V O R S P A N N 

Vor dem geschlossenen Vorhang. Spot auf Leichenfrau.

Sie hat Pause gemacht, lehnt sitzend am Grabkreuz, das sie dadurch halb verdeckt. Sie trinkt einen Schluck aus einer Blechflasche, Blick nach oben. Dann beginnt sie zu sprechen:


D’ Sonn hod si aa wieder verzogen, koit werds. (steht auf, packt die Flasche in eine Tasche ein und nimmt dabei ein Kleid heraus): A feiner Stoff, war bestimmt teuer… (seufzt): Manche Tag kimmt’s ma scho hart o, aber i hab ma a Müah geben, hab’s sauber herg’richt, d’ Lippen a bissl o’gstricha und d’ Haar über des greislige Loch drüberkampelt. Jetzt ziahg i ihr no des  Kleidl o, na bin i eh fertig…


A scheens Kleidl, a scheens Kleidl für a saubers jungs Madl. Vierazwanzge! I moan, wenn i de Oiden her-richt, an Menzinger Opa mit seine 83 Jahr oder de oid Gruaberin, da is des oiß in seiner Ordnung. Aber was, frag i euch, was hod si der Herrgott denkt, wia er des o’

gschafft hod. (seufzt): ’S is wia’s is. 


Der Postwirt kimmt fürs Begräbnis auf, weil sie scheints koane Angehörigen hod. Is scho nobel von eahm, da konn ma nix sagen. A guade Kellnerin wars, hod er gsagt. Hod hi’glangt und hod si nix gfalln lassen von de Burschen, und war doch oiwei guad aufglegt. 
Jetzt braucht er a Neue. ’S is wia’s is. (Blick nach oben): Jetzt fangt’s aa no zum Renga o. (ab, nach kurzer Zeit Spot aus, Grabkreuz wird entfernt.)

1. Akt
1. Szene
Annamirl, Blasi, Rudi

Annamirl sitzt vor ihrem Frühstückskaffee und betet ein ellenlanges Tischgebet. Sie fängt schon an, wenn der Vorhang noch geschlossen ist und wird während der Vorhang aufgeht lauter gedreht. Ihr gegenüber sitzt Blasi und schreibt und radiert an einem riesigen Plan.
Rudi
von re. unrasiert im Unterhemd. In der Hand einen Streifen Heftpflaster, verdreht mit Blick auf Annamirl kurz die Augen, geht an Blasi vorbei, fragt beiläufig „wiavui“? und setzt sich dann.
Blasi
(schaut kurz auf die am Tisch liegende aufgeklappte Taschenuhr): Neun Uhr zwölf. 

Rudi:
Werd ihr Glück sei (schenkt sich Kaffee ein).
Blasi:
Und des unser.
Rudi
(lakonisch): Der Mensch ist seines Glückes Schneider. (hält grinsend den Streifen Heftpflaster in die Höhe, den er dann auf den Tisch legt.)

Blasi:
Schmied. 

Rudi: 
Oder so.
Annamirl
(beendet ihr Gebet und bekreuzigt sich): Amen. (dann grantig): Könnts Ihr ned ’s Mäu hoiten beim Beten wennts scho ned mitbets?

Rudi:
Oiso wenn i ma’s recht überleg… naa. (beißt herzhaft in ein  Butterbrot, das er von ihrem Teller klaut.)

Annamirl:
He he he, hosd ‘s Stehln immer no ned aufgeben? Und überhaupts: wia du wieder ausschaugst, pfui Deife!
Rudi:
Muaßt ja ned herschaugn.
Blasi
(anklagend): Heut hosd 9 Minuten und 42 Sekunden bet’, gestern früah warn’s  9 Minuten und 23 Sekunden und vorgestern 9, 18. Wiaso brauchst denn du oiwei no länger?

Annamirl:
I brauch gar ned länger. I bet immer des gleiche  Und überhaupts, so genau geht dei oider Zwiefe doch gar ned.
Rudi:
Vielleicht is dei Mundwerk scho so aus-gfranst von der ewigen Beterei, dass’ nimmer schneller geht. Du sollterst oafach moi a Pause ei’legen für a paar Tag, ha was moanst?

Annamirl:
Ach red doch ned, hosd ja eh koa Ahnung.

Blasi:
Wenn des so weiter geht, is spätestens in (überlegt) 4 Tag die 10 Minuten-Marke überschritten. A Glück, dass i dann nimmer da bin.

Rudi
(grinst): Wett ma, dass du in 4 Tag no da bist?

Blasi:
i wett ned, und mit dir scho glei gar ned.
Rudi:
Weilst di ned traust.
Blasi
(stöhnt genervt): Jetzt pass amoi auf: Wenn i de Wett verlier, muaß i zoihn. Und wenn i de Wett g’winn, bin i gar ned da, dass i mein’ Wetteinsatz ei’lös. I waar oiso schee blöd, wenn i wetten daad, und außerdem du Hirnbeiss, um was wuist denn wetten?

Rudi:
Schad! I hab ned denkt, dass du da drauf kimmst.
Annamirl:
Wetten is außerdem a Sünd!
Blasi:
Bei dir is oiß a Sünd, außer Beten.
Annamirl
Mei Hochwürden hod des oft von der Kanzel predigt. ’S Wetten und ’s Karten spuin… 

Rudi:
…und ’s Schuahbandl binden. Oa Todsünd um de ander.
Annamirl:
Geh lass ma doch du mei Ruah. Ihr werds scho sehng wia weit dass’ kemmts mit eurer gotteslästerlichen Art. (wendet sich beleidigt ab, Blasi legt seinen Plan zusammen, peinliche Pause.) 

Rudi:
Jessas wia geht’s ’n mein’m Ratzerl heut. (steht auf und geht zur Anrichte, auf der eine Schüssel steht, darin schläft das Ratzerl.

Annamirl 
schaut angewidert.

Rudi:
Schlaft no, da schau her. (streichelt es etwas): Ja dua no weiter schlafa, hernach spuin ma a bisserl, gell Ratzerl. (geht zurück zum Tisch und trinkt einen Schluck Kaffee.) 

Blasi:
I pack’s jetzt dann. I hab nomoi oiß durchdenkt, heut is’ der richtige Weg, da bin i mir sicher. Oiso machts es guad Ihr zwoa, pfüad euch (will ab).
Annamirl
(gleichgültig): Pfüad di nacha.
2. Szene

Annamirl, Blasi, Rudi, Lilli

Rudi:
Serv…

Es klopft an der hinteren Türe. Die drei schaun sich plötzlich nervös  an, dann öffnet Blasi): Oha…! (alle schaun den Neuankömmling prüfend an. Es entsteht eine kleine Pause, bis sie Lilly als ihresgleichen erkannt haben.
Lilli
Grüaß God beinand, (schaut sich unsicher und fragend um): Wo bin i denn da jetzt?

Blasi:
Sitz di erst amoi hi, bist ja ganz derkemma (drückt sie auf einen Stuhl).
Rudi
(schenkt eine Tasse Kaffee ein): Da schau, des duad dir guad.
Lilli:
Dankschön, aber mir is grad ned so extra (nimmt die Tasse, trinkt aber nicht).
Blasi:
Des geht alle so.
Lilli
(mit belegter Stimme): Lachts mi ned aus, aber mir is, ois waar i grad… (stockt)

Annamirl
(trocken): …g’storben.
Lilli
nickt, den Tränen nahe.
Rudi:
Na ja… woaßt…

Blasi:
Mir san aa …
Annamirl
(trocken): …tot.
Lilli
I bin oiso wirklich…

Annamirl:
…tot.
Rudi
(sanft): Genau so tot wia mir.
Lilli:
Aber wia gibt’s des, des is oiß so real. Tisch, Kaffee, i selm, oiß wia oiwei.
Rudi:
Warum sollt der Tod denn ned real sei.

Lilli:
Und wo bin i jetzt?

Annamirl:
Du moanst Höll oder Himme? 

Lilli
(nickt): Oder was aa immer uns erwart’.
Blasi:
Des da is eher sowas wia a Zwischenstation. 

Rudi:
Abstellgleis trifft’s besser.
Annamirl:
Hoit ’s Mäu, wennst koa Ahnung hosd.
Lilli
(verwirrt): I versteh ned...

Annamirl:
Jetzt stell ma uns erst amoi vor. I bin d’ Annamirl, Pfarrersköchin, Schlaganfall.
Rudi:
I bin der Rudi, Gelegenheits….arbeiter, Lungenentzündung.
Blasi
(zackig): Blasius, Buchhalter, Schwammerlsuppn.
Lilli:
I hoaß Lilli, i bin… naa i war Kellnerin. Und g’storben bin i an an’m Maßkrug, den der Bene an’m Hans übern Schädel haun wollt. Aber der hod’n kemma sehng und hod si duckt und zack… (sie schaudert).

Annamirl 
schaut abfällig, als sie hört, dass Lilly Kellnerin ist.
Rudi:
Is ja scho vorbei (tätschelt sie etwas).
Lilli:
Dass des aa so sakrisch schnell geht. Grad war i no am Leben und jetzt is scho oiß aus.
Rudi
(beiläufig): Oiso i hätt nix dagegen g’habt, wenns schneller ganga waar.

Lilli:
Und wia lang bleibt ma jetzt in dera Zwischenstation?

Annamirl
(salbungsvoll): so lang es dem Ewigen gefällt.

Rudi:
Wennst mi fragst für oiwei.
Blasi:
So lang bis ma den richtigen Weg find’t.

Lilli
(schaut von einem zum andern): Ihr wissts es oiso aa ned. (zu Blasi): Welchen Weg moanst du? Da wo i herkemma bin? Des warn nur a paar Schritt und scho war i vor dera Tür.

Blasi:
Da wennst nausgehst, da gibt’s an Weg, der kimmt an a Kreuzung und dann kimmt glei wieder a Kreuzung und no oane und wieder a Abzweigung und so weiter. Da muaß ma so lang suacha, bis ma den richtigen Weg find’t.

Annamirl:
Muaß ma ned. Glauben muaß ma und beten. 

Rudi:
Auf sie brauchst ned hör’n. Sie is nämlich scho am längsten da und is aa no ned weiterkemma mit ihrer Beterei.

Lilli
(kleinlaut): Des is ja oiß ganz schee verwirrend. 

Rudi:
Da g’wöhnst di scho. 

Blasi:
Oiso wia aa immer. Duad ma leid Lilli, dass unser Bekanntschaft von so kurzer Dauer is, aber i muaß jetzt geh.(nimmt seinen Plan und richtet akkurat seine  Kleidung): Pfüad euch God und oiß Guade (hinten ab).
Lilli:
Pfüad di, Dir aa oiß Guade.
Annamirl:
Pfüad di.
Rudi
(grinsend): Bis Mittag!
3. Szene

Annamirl, Rudi, Lilli

Lilli
Bis Mittag? Er hod si o’ghört, ois gaang er für länger.
Rudi:
Der Schein lügt.
Annamirl:
Trügt.
Rudi:
Sag i doch.
Lilli
(schaut verwirrt): Wia jetzt?

Rudi:
Er moant er geht für immer, aber er is zuverlässig zum Mittagessen wieder da.

Annamirl
(abfällig): Seit er da is, geht der Trottel jeden Tag in der Früah fort und suacht an Weg der irgendwo hi’führt. Er schreibt jeden Weg haargenau auf, den er ganga is und probiert immer was Neu’s, aber wia er’s aa macht, zum Zwölfeläuten steht er wieder vor dera Tür.

Lilli:
Des is ja g’spaßig

Rudi:
Ja manches is anders wia vorher. Aber vielleicht is des aa einfach nur sei Magen, der eahm hungrig wia er is wieder herbringt

Lilli:
Und wia lang is er und Ihr, wia lang seids Ihr scho da?
Annamirl:
Drei Monat bin i da  und der Blasi, der is a Woch nach mir kemma.
Rudi:
I bin sechs Wocha da.

Lilli:
Und es hod si no koaner kümmert um euch?
Rudi:
Es gibt da sowas wia a Wirtin de kocht, und an Hausl, der bringt was ma hoid so braucht.
Annamirl:
Aber des san zwoa Volldeppen. Zu nix zum braucha.
Rudi:
Mei vielleicht san de da, weil s’ weder ins Nirwana noch in’ Tartarus neig’hörn?
Annamirl
(barsch zu Rudi): Hoit ’s Mäu, Frevler! 

Lilli:
Nirwana? Tartarus?

Rudi:
Nur andere Nama für Himme und Höll. (grinst): De liabe Frau Pfarrersköchin konn si da so schee giften.

Annamirl
(steht auf): Von dir Haderlump lass i mi no lang ned… no lang ned… (bricht ab): I geh an Rosenkranz beten, an schmerzhaften  (re. ab)! 

Lilli:
Sie is a wengerl hantig, oder?  

Rudi:
 Für a Pfarrersköchin oiwei no guadmüatig

Lilli
(trinkt jetzt doch einen Schluck und schaut Rudi prüfend an): Du moanst oiso, des is Endstation da?

Rudi:
Vielleicht is des mei persönliche Form der Höll. Ei’gsperrt mit an’m bürokratischen Dipferlscheisser und ana zwidern, beterten Pfarrersköchin.
Lilli:
Und jetzt mit mir!
Rudi:
Ah ja… was hosd denn du zu bieten an nervigen Charaktereigenschaften?

Lilli
(zuckt mit den Achseln): Gfalln lass i mir nix. Aber wennst mi ned direkt narrisch machst, is mit mir scho zum Auskemma

Rudi:
Na dann is mei Höll vielleicht doch bloß a Fegfeuer. Kimm geh weiter, i bring di nauf in’ ersten Stock. Da konnst dir a Zimmer aussuacha, san no etliche frei. 

Lilli:
Guad, wenn’s denn sei soi… (beide re. ab.)

4. Szene

Wirtin, Rudi

Kurze Pause, dann Ächzen und Stöhnen. Eine Hand greift langsam von unter dem Tresen nach oben, verharrt etwas ob der Anstrengung und tastet dann suchend umher, wobei ein Glas umfällt.

Wirtin
(zieht den Rest ihres Körpers mühsam nach oben. Sie ist sichtlich verkatert, Haare hängen wirr um den Kopf. Sie greift durstig nach einem Glas, in dem noch ein Rest zu sein scheint. Sie trinkt, verzieht das Gesicht und klettert mühsam auf  einen Hocker): Bluat vo der Katz, a so a greißlich’s Gwasch! (läßt stöhnend den Kopf auf die verschränkten Arme sinken und schließt die Augen.)

Kurze Pause.
Rudi
(fröhlich von re.): Rudi i moan oiwei, de kaannt eahm gfalln, mein’m Vatern sein’m Buam. Bloß schad dass ma scho tot san alle zwoa… (sieht die Wirtin): Auweh, unser Promilledotschen! Mhm… de schaugt ja heut wieder….genau wia gestern aus.

Wirtin:
Schrei ned a so!
Rudi
(gleich noch lauter): Herzallerliebste Herbergsmutter, hosd a kloans Katerl, ha?

Wirtin
Bitt di gar schee, hör auf zum schrein! Sag ma liaber wia spat dass’ is.
Rudi:
Halbe zehne schätzungsweise, wenn i untertänigst Auskunft geben derf. Und wenn die Bemerkung erlaubt is, mir ham no an Gast kriagt. ’S waar oiso guad wennst heut an Knödel mehra draahst.

Wirtin:
Heut gibt’s koane Knödel, vui z’ anstrengend. I muaß no a bissl ausbacha, weckst mi in a Viertelstund (Kopf sinkt wieder auf die Arme).
Rudi:
Sehr wohl, bitte gern, bitte gleich. In a Viertelstund soll g’weckt werden. Wird erledigt. (weicht zurück, zu sich): Wenn ma de Ausdünstungen destilliert glangt der Alkohol leicht für a zünftige Hochzeit mit 150 Gäst.
Wirtin:
Des hab i fei g’hört.
Rudi:
Alkohol reinigt die Gehörgänge – wieder was g’lernt. (kleine Pause, dann vorsichtig): Du sag amoi, weil ma grad so schee beinand san: Wia lang bist jetzt du eigentlich scho da in dera Boazn?

Wirtin
(leiert): I woaß nix, i sag nix, i halt mei Goschn.

Rudi
(unwillig): Ja des kenn i scho. (setzt sich und starrt die dösende Wirtin an. Dann ändert er die Taktik, holt ein Kissen von der Bank und gurrt): Da schau amoi her,  i bring dir a scheens weich’s  Kisserl, da legst dei Kopferl drauf. Is doch glei vui gmüatlicher (hebt ihren Kopf an um das Kissen darunter zu schieben), 

Wirtin
(öffnet ein Auge und zischt): I woaß nix, i sag nix, i halt mei Goschn. 

Rudi
(lässt ihren Kopf unsanft fallen): Ja dann  leck mi am Arsch (rauscht re. ab, wobei er an der Tür mit Lilly zusammenstößt).

5. Szene
Wirtin, Lilly
Wirtin:
Aua! Gscherter Ramme!
Lilly:
Au! (schaut Rudi grantig nach und reibt ihren Fuß): Latscht der mir auf mein Fuaß, der Platthuafindianer, der belcherte. 

Wirtin
Ahh! Mei Schädel!!! (hält sich den Kopf, gähnt und verzieht schmerzlich das Gesicht. Nachdem beide ihre Blessuren verschmerzt haben): Bist du de Neue?

Lilly:
Naa i bin de Oide.
Wirtin:
Gschnappig, ha?

Lilly
(hält ihr die Hand hin): A diam. I bin d’ Lilly. Und du bist d’ Wirtin?

Wirtin:
Sagen deans as. (schüttelt vorsichtig Lillys Hand): Mei hab i einen Kater. (sie sucht): Is da irgendwo no a Wasser? I hab an solchan Durscht, i konn’s koan’m sagen. (schaut mit einem zugekniffenen Auge in mehrere Flaschen und findet dann eine halb volle Weinflasche): A Wein waar no da (schwenkt die Flasche unschlüssig).
Lilly
(schaut in die Kaffeekanne und hält sie ihr hin): Kaffäh?

Wirtin:
Des kunnt geh (trinkt gleich aus der Kanne).
Lilly:
Bist du aa….tot?

Wirtin
(leiert): I woaß, nix i sag nix, i halt mei Goschn.
Lilly
(verwirrt): Woaßt as ned oder wuist as ned sagen?

Wirtin:
I woaß nix, i sag nix i halt mei…

Lilly:
Ja ja, is ja scho guad. (kleine Pause): I stell oiso fest, dir derf ma koane Fragen stelln.
Wirtin:
Normale Fragen scho.
Lilly:
Mhm! Was gibt’s heut zum Mittagessen?

Wirtin:
Was woaß denn i, Kartoffeln vielleicht.
Lilly:
Des is oiso a normale Frag?

Wirtin:
Du fangst fei schee langsam o, dass d’ ma auf’n Geist gehst mit deiner Fragerei. – Ja  des is a normale Frag.
Lilly
I bin hoid neu da, da kennt ma de Bräuch no ned. 

Wirtin
(zu sich): O mei o mei, des is wieder oane, de oiß ganz genau wissen möcht.
Lilly
(hat sich etwas umgeschaut und betrachtet angewidert die dreckige unaufgeräumte  Theke und den sonstigen Verhau): Hosd dein Putzhadern in Austrag g’schickt?

Wirtin:
I bin fürs Kocha zuaständig.
Lilly:
Aha! (schaut sich um): Oiso so a dreckerts Fenster hab i no nia ned gsehng, da kimmt ja gar koa Liacht rei.
Wirtin:
Mir ham eh a Lampen (deutet auf Petroleumlampe über dem Tisch, die immer brennt).
Lilly:
Des is aa a Einstellung! (schaut sich weiter um und entdeckt das Ratzerl, erschrickt): Jessas naa, a Ratz (zuckt zurück)!
Wirtin:
Dua ’n ned derschrecka, sonst kriagst as mit’m Rudi z’ toa.

Lilly:
Da frag i mi scho, wer da wen derschreckt. (angeekelt): Is der sowas wia a Haustier?
Wirtin 
nickt.

Lilly: 
Na geh ma grad zua, pfui Deife!
Wirtin:
Was hosd denn? Is doch bloß a Ratz. (leicht nervös): Du sag amoi, wiavui is’ denn?

Lilly
(nimmt die am Tisch liegende Sprungdeckeluhr): Kurz nach zehne.
Wirtin
(total nervös): Mist, mistiger. Doch scho so spät. I muaß mi sofort…  (zupft an ihren Kleidern herum, dann li. ab.)

Lilly:
Was muaßt?? (schaut ihr nach und schüttelt den Kopf): Wo bin i da bloß hi’graten. ’S Totsei is scho wirklich a  gspaßige Sach…
Alternative 1:
LIED oder Sprechgesang: Noten und/oder Tonträger auf Wunsch erhältlich!

’S Totsei is a gspaßige Sach.

Mir is’ wia im Traam,

ois waar i ned wach.

Oamoi gehst die Bruckn,

oamoi gehst die Tür

und aus is die Leben

und du woaßt ned wia.

I konn eahm koa Schuid geben,

er hod’s ja ned wolln,

i hätt hoid nur den

dazwischen geh solln.

I bin nur derschrocka,

koan Schmerz hab i g‘spürt,

Nur a ohnmächtig’s Stauna

wia si ’s Denka verliert.

’S Totsei is a gspaßige Sach.

Mir is’ wia im Traam,

ois waar i ned wach.

Oamoi gehst die Bruckn,

oamoi gehst die Tür

und aus is die Leben

und du woaßt ned wia.

Ob i wem abgeh

da drüben auf der Welt?

Ob wer um mi woant,

a Mess für mi b’stellt?

Am End is’ ned wichtig,

i gib nix mehr drauf.

Wia der Rauch über’m Feuer

so löst si oiß auf.

Es löst sie auf,

es löst sie auf… 

6. Szene

Lilly, Nepomuk

Nepomuk
von hinten mit einer Kraxe mit Lebensmitteln und Paketen. Er stellt die Kraxe ab, ein zerquetschtes fleckiges Paket versteckt er schnell hinterm Tresen. Er ist ein hinkender und stotternder Kerl, der aber sonst ordentlich daherkommt.
Lilly
endet abrupt als sie sich umdreht und ihn sieht.
Nepomuk
(richtet sich schnell auf): Schschschee hosd gsunga.
Alternative 2:

Lilly:
I konn’s oiwei no ned richtig  fassen. I bin tot. Richtig tot. Eigentlich müasst i an’m Bene bös sei, und an’m Hans und eahnera ewigen Raffarei, aber i bin’s gar ned. I spür koan Hass und koa Wuat. Bloß der Platz da verwirrt mi. Des is so ganz anders wia i mir’s vorgstellt hab und no vui anders wia’s der Pfarrer verzählt hod.

Während ihrer Rede kommt von ihr ungesehen Nepomuk
herein, nimmt Kraxe ab und versteckt fleckiges Paket hinterm Tresen.
Nepomuk:
Ggggrias di.
Lilly:
Jessas naa, bin i jetzt daschrocka! (betrachtet die seltsame Erscheinung): Bist du der Hausl?

Nepomuk
(nickt): Nnnnepomuk hoaß i.

Lilly:
I bin d’ Lilly, i bin heut erst o’kemma.
Nepomuk:
Oookemma und wwwweggeh is oans.

Lilly
(schaut ihn lange an, dann zweifelnd): Find’st? 

Nepomuk
(wissend): Ssso wia Ttttod und Leben.
Lilly:
Mei Liaba, des i aber scho a gewagte Theorie.
Nepomuk:
Wwerst schscho no merka.
Lilly:
Hm, derf i di was fragen?

Nepomuk:
Ffffreilich.
Lilly:
Wo san mir da? Was is des für a Ort? Mir kimmt des oiß so gspaßig vor. Bin i wirklich g’storben oder traam i des nur?

Nepomuk:
Iiim Tttraam erkennt ma de Wwwirklichkeit. 

Lilly:
O mei. I glaab des is z’ hoch für mi. Gibt’s des Ganze aa für a oafache Kellnerin?

Nepomuk:
Kkkkellnerin bbbist? Dddes is schschee.
Lilly:
Schee?? Wenn i ehrlich bin hätt i scho liaber an andern Beruf g’habt, aber des is jetzt eh egal. Es sei denn, i daad tatsächlich traama. (schüttelt die traurige Stimmung ab): Du wo is’n da a Putzzeug? I muaß irgendwas was doa was mi ablenkt. 

Nepomuk
(verwundert): Pppputzzeug? 

Lilly:
 Kübe, Wasser, Lappen, Schrubber, Besen, Staubtüacher: Putzzeug!
Nepomuk
verdattert, deutet zur li. Tür.

Lilly geht kopfschüttelnd li. ab.

Nepomuk:
Ddde ssspinnt, ddde Kellnerin.
Lilly
(von draußen): Pfui Deife, da muaßt ja ’s Putzzeug erst putzen! (klappert mit Gerätschaften, kommt dann mit einem alten abgebrochenen Besen wieder und zupft Spinnweben heraus): Schau dir amoi des oreidige Graffe o, ja mi hosd g’haut.

Nepomuk
(deutet auf Schiefertafel neben dem Eingang): Ddda schschreib nnnauf was d’ bbbbrauchst, nnna bbring i’s mmmorgen mit.
Lilly
(hält inne): Aufschreiben?

Nepomuk
nickt. 

Lilly:
Einfach aufschreiben?
Nepomuk
nickt. 

Lilly:
I moan einfach aufschreiben und nix zoihn? Aa ned später?

Nepomuk
nickt. 

Lilly:
Und wenn i jetzt da (denkt  nach) goldene Ohrringerl aufschreiben daad?

Nepomuk:
Nnna bbbring i’s mmmorgen.
Lilly
(lächelt verzückt): Des is ja ’s Paradies.

7. Szene
Lilly, Nepomuk, Annamirl

Annamirl
(von re. mit  einem Packen gebrauchter Wäsche, zu Lilly): Was grinst denn gar a so deppert? (wirft die Wäsche beiläufig Nepomuk vor die Füße, der sie zusammenrafft und nachdem er die Kraxe ausgeräumt hat die Wäsche hineinstopft.)

Lilly:
Stimmt des, dass oiß was mir auf de Schiefertafel schreiben morgen da is?

Annamirl
(zuckt die Schultern): Oiß aa wieder ned. Nur was er in seiner Kraxen tragen konn und was er ned zsammhaut in seiner Blödheit. Dreimoi hab i beispuismaßig scho Oar aufg’schrieben, dass ma moi Frühstücksoar 
kriagert, aber jedesmoi sans hi.
Nepomuk schaut schuldbewusst. Von links sieht man die Wirtin unschön aufgebrezelt schmachtend zu Nepomuk hinschauen und dann einen Schluck aus dem Flachmann nehmen. Sie verschwindet wieder.
Lilly
Na ja, Frühstücksoar. (winkt ab): Aber… des is ja dann fast… Was wuist denn dann no mehra? (setzt sich erschüttert): Des is doch wia des mit de bratna Tauben, de 
oan’m ins Maul fliagen. Des is as Paradies wia’s im Buach steht!
Annamirl:
I wui an Himme so wia er uns versprocha is: Seeligkeit und Gsang und Elysium. Des wui i. Und meinesgleichen

Lilly
(versteht nicht): Deinesgleichen? Was soll des hoaßen? An ganzen Himme voller Pfarrersköchinnen?

Annamirl:
Red doch ned so blöd. Heilige, Geistliche, Gelehrte und ned so a Gschwerl wia da.

Lilly
(perplex): Aha.
Annamirl
(siegessicherer Tonfall): Und wenn i lang gnua und inbrünstig gnua bet’, dann kriag i des aa.

Lilly:
Moanst?

Annamirl:
Freilich, des hod mei Hochwürden scho oiwei gsagt: „Der Herr ist nahe allen die ihn anrufen, er tut was die Gottesfürchtigen begehren“. Psalm 145.
Lilly:
Und dann schafft er an Himme extra für di mit lauter Pfarrer und Gelehrte? Und wenn jetzt i um an Himme mit lauter Kaminkehrer bet’, dann kriag i den aa? 

Annamirl:
Ah du red’st an Schmarrn. Wer wui denn an Himme mit lauter Kaminkehrer!
Lilly:
I.
Annamirl:
Mei so a Kellnerin wia du de hod hoid koan Verstehstmi für den richtigen Glauben.
Lilly:
Des wird si… Uhhh (verstummt beim Anblick der Wirtin)!

8. Szene

Lilly, Nepomuk, Annamirl, Wirtin
Wirtin
(von li., sie hat sich „ schön“ gemacht (übertrieben bunte nicht zusammenpassende Kleidung, zu  kräftige Schminke etc.), nimmt noch schnell einen Schluck aus dem Flachmann, torkelt herein und stützt sich am Tresen ab. Sie hat nur Augen für Nepomuk und gurrt lallend): Nepperl mei kloans Muckerl bist du scho da heut? (nimmt wieder einen großen Schluck und grinst ihn betrunken  an.) 

Nepomuk
(ist beim Anblick der Wirtin völlig gehemmt und bringt kein Wort mehr heraus): Ddddd... ddd… ddd… d… d…
Wirtin
(mit schwerer Zunge): Des gfreit mi so, dass i di siehg (blinzelt ihm mit einem Auge zu).
Nepomuk
(das verwirrt ihn völlig): ddd….dd… dddd... Oar…

Wirtin
(hört gar nicht zu, der Kopf wird ihr schwer und sinkt vornüber): Oar hosd mitbracht, des is schee.
Nepomuk
(schuldbewusst und verzweifelt ob seiner Sprachlosigkeit): Nnnaa…
Wirtin
(hebt den Kopf ein wenig): Naa?

Nepomuk:
Dddd… Oar …

Wirtin
(stützt den Kopf auf den Arm und bläst durch die Lippen): Oiso doch Oar.
Nepomuk:
Aaaber… ddde… ssssan…

Wirtin 
rutscht mit der stützenden Hand ab und landet krachend am Boden): Hi!
Lilly:
Oha! 

Annamirl
(abfällig): Bsuffa wia a Knecht am Kirtamontag, pfui Deife!
Lilly
(kümmert sich um die Wirtin): Hosd da weh do? 
Nepomuk 
kommt zu Hilfe, steht dann aber schüchtern daneben.
Wirtin
schnarcht laut als Antwort.
Lilly
(belustigt): Jetzt schlaft de!

Annamirl
(anklagend): Werds heut Mittag wieder nix geben. Saustall!

Lilly
(zu Nepomuk): Huif ma moi, na legen ma s’ auf d’ Bank 

9. Szene
Lilly, Nepomuk, Annamirl, Wirtin, Rudi

Rudi
(von re.): Was is’n wieder  los?

Lilly:
D’ Wirtin hod’s vom Stangerl g’haut. De hod an Suri.

Rudi:
Dass si de oiwei scho am Vormittag zuaschütten muaß (will tragen helfen).
Lilly:
Legen ma s’ auf d’ Bank.
Rudi:
Da fallts uns bloß obi, des hab i scho a paar Moi g’habt. Mir tragens in ihr Kammer, des is gscheiter. (trägt mit Nepomuk die Wirtin li. ab, Lilly bleibt mit Annamirl zurück): Mach uns moi d’ Tür auf. 

Lilly
(tut es): Pass auf ihrn Kopf auf, Nepomuk. (mit Blick nach draußen, es rumst): Ah des moan i hod weh do.
Annamirl:
Da hosd dei Paradies! A oreidige Boazn, a versuffane Wirtin und a dotscherter Hausl.
Lilly
Ja mei. (schaut sich um, greift wieder nach dem Besen): Na müaß ma hoid selber a bissl hi’langa (hält Annamirl den Besen hin). 

Annamirl
I? i fang doch da ned ’s Putzen o! (greift nach einem Gebetbuch, das Nepomuk mitgebracht hat): Da hab i was Bessers z’ doa (re. ab).
Lilly:
Aa recht, mit dir hätt ’s Putzen eh koan Spaß gmacht (fängt an aufzuräumen und zu kehren).
Rudi
(mit Nepomuk von li.): Des werd a scheener Binkl, aber da brauchst dir nix denka, wenn de nüachtern is  hod de koa Ahnung wo der herkimmt.

Nepomuk
(ganz geknickt): iii… bbbbin… g’stolpert.
Rudi:
Mach dir nix draus, konn an’m jeden moi passiern.
Nepomuk:
iii… kkkkannt mmi selber… wwwwatschen.
Rudi
(grinsend): Lass’ liaber mi macha, i hab mehra Schwung!
Lilly:
Geh Nepomuk, so schlimm war’s ned. Und morgen is scho oiß vorbei und vergessen.
Nepomuk
(seufzt, nimmt seinen Rucksack, frustriert): I gggeh. Pfffüad euch (hinten ab).
Lilly:
Des werd scho wieder. Pfüad di. (ruft ihm nach): Bringst ma morgen an Besen und an Schrubber?

Nepomuk
(in der Tür): Ffffreili (ab).
Lilly:
Dankschön.

9. Szene

Lilly, Rudi

Rudi
Möchst du putzen da herin’? Respekt, da  hosd dir was vorg’nomma.
Lilly
In dem Saustall möcht i ned hausen. Vor allem wenn ma ned woaß wia lang.

Rudi:
Ja des is genau des was mi aa umtreibt (setzt sich). 

Lilly:
I hab gmoant du glaubst des is unser Endstation (setzt sich auch)?
Rudi:
A diam moan i so und a diam anders. Vielleicht warten mir da auf unser Wiedergeburt oder bis a Platz frei werd in der Höll, oder der Herr Schöpfer hod uns schlicht und einfach vergessen. I hab koa Ahnung.
Lilly:
Oiso d’ Wirtin ruckt nix raus, des hab i probiert.
Rudi
(leiert): „Ii woaß nix, i sag nix, i halt mei Goschn“.
Lilly:
Genau. Hab mir scho denkt dass du des aa probiert hosd. Und der Nepomuk…

Rudi:
Der red’t wunderbar g’schraubt in Rätseln, die koa Mensch versteht.
Lilly
(nickt): Hm. 

Rudi:
Schau i bin ja scho a paar Wocha da. Und mei Theorie warum mia da san is… aber lach mi fei jetzt ned aus!
Lilly:
Naa dua i ned, i versprich’s.
Rudi:
Oiso ’s is wahrscheinlich a bissl naiv, aber i denk mir, vielleicht gibt’s sowas wia a Seelenwaage. De Guaden san leicht, de hebt’s  in d’ Höh in’ Himme nauf und de Schlechten san schwaar, de ziahgt’s obi in d’ Höll. Und mir san vielleicht de paar, bei dene de Waag ned ausschlagt, ned nach oben und ned nach unten. Verstehst? Weder guad  no schlecht. Und deswegen hänga mir fest, weil mir nirgends wo neipassen.

Lilly:
So schlecht is de Theorie gar ned. ’S waar zumindest a Erklärung. 

Rudi:
Aber weiterhelfa duads aa ned, de Theorie.
Lilly:
Find i jetzt gar ned.
Rudi:
Wieso?

Lilly:
Na ja, vielleicht müaß ma nur irgendwas doa was de Waag zum Ausschlagen bringt.
Rudi:
A so moanst?
Lilly:
Freilich.
Rudi
(überlegt): Des kaannt’s wirklich sei. Aber da müasserts doch irgendwo aa an Hinweis geben, was ma doa müassen.
Lilly:
Ja da woaß i jetzt aa ned weiter. I bin ja grad amoi a paar Stund da. Denk hoid amoi nach, vielleicht fallt dir was ei.

Rudi
(steht auf): Zum Nachdenka brauch i a Bier. Magst aa oans?

Lilly:
Na dankschön. Vor’m Mittagessen ned.
Rudi
(greift unter den Tresen): Bah was is denn des? (holt angewidert das fleckige Paket von Nepomuk heraus, aus dem noch ein Ei auf den Tresen fällt.) 

Lilly:
D’ Frühstücksoar vom Annamirl!
V O R H A N G
